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15. Tîooember 1315. — 3u „îïïorgarten" — 15. IIoDember 1915.

|jaft bu gefeh'n bert ftoUen 3ug,
Der non ber ©ren3road)i heimgefchritten,
3anonen, Äerle, IRoh — mir fdjlug
Der Suis! Soh Slih, bie mürben ftritten!

.Seiho, mit benen roollt' id) ftahn
Sorm Seinbe grimmig auf ber Dauer,
3u Schuh unb Stich — nie burelahn
2ßer fred) fid) ftuchi 3ur ^elbenmauer!

©rab' roie 3'Sîorgarten felbmal gellt
Die 3ugenb im „oerlornen Raufen",
2Bir 3üngften füllten, roehrgefellt,
Soran bem Driegetausjug laufen!

3'Slorgarten, fagt ber heufge Dag,
Da tat cor fechsmal hunbert 3at)ren
Der ©ibgenoffen Siegesfdjlag
Den Sreiheitsbunb im Slut oerroaljren.
3>a, fulfren bie roie Sturmgeroalt
Sîit „foarus" auf bie IRitterhelme!
Der See nerfdjlang, roas ©Ian3geftalt;
Stiel Seinbe flohen roie bie Sdjelme!

•

Dem <5er3ogsnarr er nit gefiel,
Der Herren Sat, in's Danb 3u bringen;
Sie füllen roifen heffer 3tel,
2ßie roegsulüntmen ïunt gelingen!

So tarn 3U Sali ber Ucbermut,
Sont 3)irtenhellebarb' 3erhauen.
„Stit §ilf' unb 9îat, mit Derb unb ©ut"
SBarb heil bie Heine Sdjroei3 erbauen.

Unb heute fleht fie ftarï unb frei,
Sont Sôlïerïriege routumhranbet,
©in Sriebenshort, roo ^ilfgefdfrei
IRings am Sernid)tungsbah geftranbet.
Doch fag', für roen nimmft bu Snrtei,
Sür Deutfd), für 9BeIfd), im IRiefenïampfe?
3Bo finbeft bu, bas SRec^t roohl fei,
Das fid) oerirrt 3um Dobesïrampfe?

9îid)t Deutfch', nicht Sßelfdj, ein Sdfroei3erïnab
23in id), ein guter ©ibgenoffe.
Slit Duft unb Daft, mit ^eim unb .fjab
Der eblen Slhnen tapfrer Sproffe.

3d) folg' ber Sühne roeih unb rot,
Ungleicher Stämme Sanb im Sunbe.
„Die Gchroadjen fdfirmen, linbern Sot":
Stom Sirneroall flammt biefe itunbe!
9Bo jebes 95ol! für heilig Stecht
Sein ailles opfert bis 3um Sterben,
Uns Sriebgebornen 3iemt es fd)Ied)t,
3u richten, ftatt um Dieb' 3U roerben!

3a roohl, oiel Seffers rooll'n mir tun,
Die roir im Segen ficher roohnen,
3m Seifen, Seilen nimmer ruh'n,
Das übergroße Deib 3U fdjonen.

Unb roie Slorgarten fiegen fah
Die kleinen, bie für ©rohes ftritten,
Soll unfers Dänbdhens IRuf „Stadj's na!"
Hm Stölterglüd: Serföhmtng bitten!

S. Smoberfteg.

ïdgenoîîenTct>aft

3n ftiller, roürbiger Slrt rourbe im
gan3en Sdjroei3erlanbe ber 600. ©rinne»
rungstag an bie Schlad)! am SRorgarten
gefeiert, unb 3toar foroohl Bei ber 3iuif
beoölterung roie bei ben an ber ©ren3e
unb im Dienfte bes Saterlanbes flehen»
ben Druppen. 3Iud) bie Sdfuliugenb
rourbe nicht oergeffen. 3n allen Schulen
roarb ber Sormittag ber ©efd)id)te ber
Schlad)! geroibmet unb ber tRadfmittag
rourbe ben Schülern freigegeben. 3n
gleicher 3Beife rourbe es auf bie Ser»
fügung bes ©enerals hin bei ben Drum
pen gehalten. Die eigentliche Seier fanb
am 14. unb 15. fRooember in Sd)toi)3
ftatt, bie oon Herrn 33unbesrat ©alon»
ber, Sunbespräfibent SRotta unb ©ene»
ral SBille nebft oielen anbern fd)toei3e=
rifdjen, ïantonalen unb geiftlichen 2Btirbe»
trägem befugt rourbe. 9tad) einem be=

fcheibenen Sefeug 3elebrierte ber Sürft»
abt Soffert oon ©infiebeln eine grohe

Sleffe in ber Hauptïirche oon Sd)top3,
mit ber Slufiï ©ounobs, unb hernad)
fanb ein offi3ielIes Sanlett im „fRöhli"
3U Sd)rop3 ftatt. Hier hielt Serr Sun»
bespräfibent Stotta eine feinburd)badjie
oaterlänbifche Sebe, in ber er aud) ber
brennenben Dagesfragen gebadfte, unb
bie mit begeifertem Seifall aufgenom»
men rourbe. — 3u biefer Seier hatten
alle fd)roei3erifdjen Stänbe ffilüdrounfdj»
fchreiben gefanbt; bie ur?d)roei3erifd)e
treffe erfdfien am SCRontag ausnahms»
los im tppographifdjen Seftfdjntud. —

Das Subget ber eibgenöffifdfen iffoft
hatte für 1915 mit einem Défait oon
runb 9 SRtillionen Sranïen gerechnet.
Die ©innahmen im Daufe biefes 3at)res
roaren jeboch erheblich gröfeer, als oor»
gefehen, fo bah biefer eibgenöffifdfe aSer=

roaltungs3roeig mit einem Défait oon
etroa 1,400,000 Sranïen roegïommen
roirb. —

aiuch ber fdjroei3erifd)en Dabaïinbuftrie
geht allmählich ber fRohftoff aus, unb
roenn bie grohen 93orräte, bie nod) in

ben beutfchen Säfen lagern, oon ber
IReidjsregierung aber ni^t freigegeben
roerben, nid)t halb nad) ber Sd)toei3
ïommen, roirb bie IßrobuHion erhebli^
eingefdfrânït roerben müffen. —

93on ben brei Spioninnen, bie fid)
ber SRilitärfufti3 burd) bie Sludjt hatten
entstehen ïônnen, rourbe bie eine, namens
Sude, in Siel roieberum oerhaftet. —

Sis 3um 10. IRooember hatte bie
nationale Srauenfpenbe in ber' gan3en
Sdjroei3 bie Summe oon 530,000 Sr.
erreicht. —

Seit bem 5. -Rooember ift ber 3ugs-
oerlehr über Delle gän3lid) eingeteilt.
Die Sunbesbahnen geben baher über
biefe Soute roeber Sillette aus, nod)
nehmen fie für biefelbe ©epäd an. —

Die 3ommiffion betreffenö bie eib=
genöffifdfe 3riegsfteuer hat in ber Srage
ber Sefteuerung bes auherhalb ber
Sd)roei3 in ©runbftüden ober eigenen
gefchäftlidjen Setrieben angelegten Ser=
mögens oon in ber Sdjroei3 roohnenben
Serfonen beftimmt, bah bas Setriebs»
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Hast du geseh'n den stolzen Zug,
Der von der Erenzrvacht heimgeschritten,
Kanonen, Kerle, Rost ^ mir schlug
Der Puls! Potz Blitz, die würden stritten!

Heiho, mit denen wollt' ich stahn
Vorm Feinde grimmig auf der Lauer,
Zu Schust und Stich — nie durelahn
Wer frech sich stacht zur Heldenmauer!

Grad' wie z'Morgarten selbmal gellt
Die Jugend im „Verlornen Haufen",
Wir Jüngsten sollten, wehrgesellt,
Voran dem Kriegerauszug laufen!

z'Morgarten, sagt der heut'ge Tag,
Da tät vor sechsmal hundert Jahren
Der Eidgenossen Siegesschlag
Den Freiheitsbund im Blut verwahren.
Ha, fuhren die wie Sturmgewalt
Mit „Harus" auf die Ritterhelme!
Der See verschlang, was Glanzgestalt,-
Viel Feinde flohen wie die Schelme!

Dem Herzogsnarr er nit gefiel,
Der Herren Rat, in's Land zu dringen,-
Sie sulten wisen besser Ziel,
Wie wegzukommen kunt gelingen!

So kam zu Fall der Uebermut,
Vom Hirtenhellebard' zerhauen.
„Mit Hilf' und Rat, mit Leib und Gut"
Ward Heil die kleine Schweiz erbauen.

Und heute steht sie stark und frei,
Vom Völkerkriege wutumbrandet,
Ein Friedenshort, wo Hilfgeschrei
Rings am Vernichtungshast gestrandet.
Doch sag', für wen nimmst du Partei,
Für Deutsch, für Welsch, im Riesenkampfe?
Wo findest du, das Recht wohl sei,

Das sich verirrt zum Todeskrampfe?

Nicht Deutsch, nicht Welsch, ein Schweizerknab
Bin ich, ein guter Eidgenosse,
Mit Lust und Last, mit Heim und Hab
Der edlen Ahnen tapf'rer Sprosse.

Ich folg' der Fahne weist und rot.
Ungleicher Stämme Band im Bunde.
„Die Schwachen schirmen, lindern Not":
Vom Firnewall flammt diese Kunde!

Wo jedes Volk für heilig Recht
Sein Alles opfert bis zum Sterben,
Uns Friedgebornen ziemt es schlecht,

Zu richten, statt um Lieb' zu werben!

Ja wohl, viel Bessers woll'n wir tun,
Die wir im Segen sicher wohnen,
Im Helfen, Heilen nimmer ruh'n,
Das übergroße Leid zu schonen.

Und wie Morgarten siegen sah

Die Kleinen, die für Großes stritten,
Soll unsers Ländchens Ruf „Mach's na!"
Um Völkerglück: Versöhnung bitten!

S. Jmobersteg.

Eidgenossenschaft

In stiller, würdiger Art wurde im
ganzen Schweizerlande der 600. Erinne-
rungstag an die Schlacht am Morgarten
gefeiert, und zwar sowohl bei der Zivil-
bevölkerung wie bei den an der Grenze
und im Dienste des Vaterlandes stehen-
den Truppen. Auch die Schuljugend
wurde nicht vergessen. In allen Schulen
ward der Vormittag der Geschichte der
Schlacht gewidmet und der Nachmittag
wurde den Schülern freigegeben. In
gleicher Weise wurde es auf die Ver-
fügung des Generals Hin bei den Trup-
pen gehalten. Die eigentliche Feier fand
am 14. und 15. November in Schwyz
statt, die von Herrn Bundesrat Calon-
der, Bundespräsident Motta und Gene-
ral Wille nebst vielen andern schweize-
rischen, kantonalen und geistlichen Würde-
trägern besucht wurde. Nach einem be-
scheidenen Festzug zelebrierte der Fürst-
abt Bossert von Einsiedeln eine große

Messe in der Hauptkirche von Schwyz.
mit der Musik Eounods, und hernach
fand ein offizielles Bankett im „Rößli"
zu Schwyz statt. Hier hielt Herr Bun-
despräsident Motta eine feindurchdachte
vaterländische Rede, in der er auch der
brennenden Tagesfragen gedachte, und
die mit begeistertem Beifall aufgenom-
men wurde. — Zu dieser Feier hatten
alle schweizerischen Stände Glückwunsch-
schreiben gesandt; die urschweizerische
Presse erschien am Montag ausnahms-
los im typographischen Festschmuck. —

Das Budget der eidgenössischen Post
hatte für 1915 mit einem Defizit von
rund 9 Millionen Franken gerechnet.
Die Einnahmen im Laufe dieses Jahres
waren jedoch erheblich größer, als vor-
gesehen, so daß dieser eidgenössische Ver-
waltungszweig mit einem Defizit von
etwa 1,400,000 Franken wegkommen
wird. —

Auch der schweizerischen Tabakindustrie
geht allmählich der Rohstoff aus, und
wenn die großen Vorräte, die noch in

den deutschen Häfen lagern, von der
Reichsregierung aber nicht freigegeben
werden, nicht bald nach der Schweiz
kommen, wird die Produktion erheblich
eingeschränkt werden müssen. —

Von den drei Spioninnen, die sich
der Militärjustiz durch die Flucht hatten
entziehen können, wurde die eine, namens
Bücke, in Viel wiederum verhaftet. —

Bis zum 10. November hatte die
nationale Frauenspende in der ganzen
Schweiz die Summe von 530,000 Fr.
erreicht. —

Seit dem 5. November ist der Zugs-
verkehr über Delle gänzlich eingestellt.
Die Bundesbahnen geben daher über
diese Route weder Billette aus, noch
nehmen sie für dieselbe Gepäck an. —

Die Kommission betreffenö die eid-
genössische Kriegssteuer hat in der Frage
der Besteuerung des außerhalb der
Schweiz in Grundstücken oder eigenen
geschäftlichen Betrieben angelegten Ver-
mögens von in der Schweiz wohnenden
Personen bestimmt, daß das Betriebs-
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oermögen im Auslanbe nur bann oon
ber Steuer 3U befreien fei, menn ber
Eigentümer nacßmeift, baß er bereits im
Auslanbe einer Sermögensfteuer unter-
roorfen ift. —

Die in ber Shmeis mohnenben Arne-
riïaner haben beïanntlid) unter fid) eine
Sammlung oeranftaltet, um ber fcßmei-
3erifdjen Armee ein Solbatenßaus Tdjen=
ten 3U tonnen als Dan! für bie (Saft-
freunbfcßaft, bie fie in unferem Sanbe
genoffen baben, 2Bie es beifit, bat bie
Sammlung in oerßältnismäßig tur3ex
3eit bie fcböne Summe oon grctnten
15,463.65 erreicht. —

Das fd)U)ei3erifd)e Statiftifcbe Sureau
roirb oon nun an halbmonatlich eine
3ufammenftellung ber greife ber mid)=
tigften Sebensmittel unb SebarfsartiM
aus 31 Ortfchaften ber Sd)toei3 heraus-
geben. Das erfte SuIIetin ift bereits
erfdjienen. —

Es heißt, bas Soltsmirtfdjaftsbepar-
tentent toerbe bemnädjft bem Sunbesrat
einen Antrag auf geftfeßung oon <f>öhft=
preifen für Sutter, Räfe unb anbere
Stilcßprobutte unterbreiten. —

Kanton Bern

f ©roßrctt Atnolb ©roßglauiet,
S3irt in SRünfingen.

©roßrat ©roßglaufer oerlebte feine
3ugenb3eit in feiner ioeimatgemeinbe
SJtünfingen. Sad) Abfoloierung ber
Schul3eit brachte er ein 3aßr in
ber fran3öfifd)en Sd)roei3 3U. $errtad)
erlernte er im ©efdfäft feines Saters
ben Spenglerberuf, ben er einige 3aßre
betrieb, bis er bann bie SSirtfcßaft 3ur
„Draube" in Stünfingen mit bem ba3u=
geßörenben Sanbroirtfhaftsbetrieb über-
nahm- 5tRit greube unb toachfenbem
Erfolg lag er biefem ©efdjäfte 3eit
feines Sehens ob.

Dem überaus glüdlidfen Ehebunb mit
grl. Anna Sd)toei3er oon Stünfingen
entfproffen 7 Rinber, 3toei baoon ftarben
im 3arten Alter. Arnolb ©roßglaufer
aeichnete fih aus burd) einen fcharfen
Serftanb, offenes ÏBefen uttb große
£er3ensgiite. Schon früh3eitig entbedte
man bie por3ügIicßen Eharattereigenfdjaf-
ten biefes Stannes unb übertrug ihm in
ber golge 3ahtreiche Aemter unb Ehren-
[teilen. So finben toir ihn fdfon in
iungen Sohren als Stitglieb unb Raffiet
ber Spenbtommiffion; fobann als SCRit-

glieb bes ©emeinberates, fpäter als
Sräfibent ber ©efchäftsprüfungstommif-
fion, unb hernach toieberunt als Si3e-
präfibent bes ©emeinberates. Seit 1906
faß er im ©roßen Sat. Sange 3ahre
amtete er als Sräfibent bes Sermal-
tungsrates ber Rranfenïaffe bes Amtes
Ronolfingen. Er mar Rommanbant ber
geuermeßr SQli'tnfingen unb geuermeßr-
3nfpettor bes Amtes Ronolfingen. 3n
uneigennüßiger SSeife amtete er in feiner
£eimatgemeinbe ferner nod) als StRit-
glieb ber Sdjulfommiffion, ber SBaffer-
tommiffion, ber Elettriaitätstommiffion.
fomie als Sräfibent ber SoIi3eitom-
miffion.

Arnolb ©roßglaufer mar aud) mit
Seih unb Seele Solbai. Die begeifterte
Saterlanbsliehe, bie greube am Stilitär-

bienft, fein ausgeprägtes Sflihtgefüßl
unb bie tattooüe Art ber Sehanblung
unb güßrung feiner Untergebenen guali-
feierten ihn als Druppenfüßrer, in met-
her Eigenfhaft er bis. 3um Staior
emporftieg. Als Rommanbant besSanb-

t ©roßrat Arnolb ©roßglaufer.

fturmbataillons 33 ftanb er nod) oor
3ahre5frift auf treuer 2Bad)t am Sötfcß-
berg. ©ute Dienfte leiftete er bem
Saterlanb aud) als Stelloertreter bes
SBaffentontroIIeurs ber 3. Dioifion.

Ein ßeimtüdifhes Rehltopfleiben hat
ben erft 48 3aßre alten, ehemals traft-
ftroßenben Atann baßingerafft. Die
Sebensfüßrung forooht in ber fyamtlie
als auh im öffentlichen Sehen tenn-
3eidjnete Arnolb ©roßglaufer als einen
Ehrenmann in bes ÏBortes befter Se-
beutung. Br.

t Sotar 3- 3- Rräßenbüßl,
gemefener ©erneinbefhreiber in Selp.

3n Selp mürbe am oorleßten Don-
nerstag ber nicht nur im Amt Seftigen,
fonbern im gan3en Sernerlanbe betannte
unb geachtete Sotar 3. Rräßenbüßl im

h >

t Sotar 3- 3- Rräßenbüßl,
(Pljot. Kol la, Bern.)

Hilter oon 57 3aßren 3nr leßten Süße
beftattet. Der Serftorbene ßat es burh
feine unetgennüßige SIrbeit unb Aufopfe-

rung für bie öffentliche SBoßlfaßrt oer-
bient, baß man feiner mit einigen
SSorten eßrenb gebentt.

Sotar Rrähenbühl mar ein Atann
eigener Rraft. Aufgeroadjfen in 2Bim-
mis, mo fein Sater bie Stelle eines
SSertfüßrers in ber 3ünbßot3fabrit be-
tleibete unb 3ugleih ein Heines £eim-
roefen befaß, befud)te er bie bortigen
Srimar- unb Setunbarfcßulen. Sein
A3unfh mar 3uerft, ©erbermeifter 3u
roetben. Der bamalige Amtsrichter
Dröfcß oon ABimmis mürbe aber auf
ben intelligenten unb energifhen 3üng-
ling, ber eine feßr fhöne èanbfhrift
führte, aufmertfam unb beroog bie
Eltern, ben Soßn bei ißm in bie Seßre
3U geben. Sah Seenbigung ber Seßr-
3eit tarn er nah 93elp» in eine Stelle
auf bas Sicßteramt. §ier oerßeiratete
er fid) im 3aßre 1877 mit 3rl. Emma
Stuber. Der Ehe finb 7 Rinber ent-
fproffen: 6 Döhter unb ein Soßn.
Seßterer ift feinem Sater im SCRai 1911
infolge eines Sutomobilunfalls im Dobe
oorangegangen; biefer Shmer3 hat Sater
Rräßenbüßl ins 3nnerfte getroffen.

3m 3aßre 1877 mürbe foerr Rräßen-
büß! an Stelle ber oerftorbenen £>errn
Eßriften 3um Softßalter oon Selp ge-
roäßlt. Sier 3aßre fpäter, als fhon 3
Rinber ba roaren, entfhloß fih ber ener-
gifhe Stann, feine Stellung 3U oer-
Seffern unb 3U biefem 3msde bas Sota-
riatsftubium 3U ergreifen, melcßes er
1883 mit bem Satent abfhloß. 3m
3aßre 1884 mürbe er als ©emeinbe-
fhreiber oon Selp gemäßlt, roelhes Smt
er bis Enbe 1912 innehatte. Seit 1906,
b. ß. feit ber ©rünbung ber Spar- unb
Seißfaffe Selp, ift er berfelben als Ser-
matter oorgeftanben. • Sobann mar er
feit oielen 3aßren Setretär- ber Sare-
unb ffiürbefhmellengenoffenfhaften oon
Selp unb Reßrfaß. 3n biefer Stellung
ßat er fih namentlich um bie Ror-
rettion ber ©iirbe, beren Sollenbung
ißm feßr am Siefen lag, große Ser-
bienfte erroorben. Der ©emeinbe Selp
hat fcten Rräßenbüßl in ben oerfdjte-
benften Stellungen gebient unb nament-
lih als ©erneinbefhreiber 2ßertooIIes
geleiftet. Er ßat ficß feiner3eit auh teb-
ßaft am Ruftanbetommen ber ©ürßetal-
baßn beteiligt. 2BeIh geroaltige Srbeits-
laft lag ßier auf ben Schultern eines
Stannes! |>err Sotar Rräßenbüßl ent-
lebigte fih ißrer in mufterßafter unb
tabellofer SSeife. Seinen Angehörigen
mar er troß biefer oielfeitigen 3nan=
fpruhnaßme ftets ein treubeforgter unb
guter ©atte unb Sater, unb mas feinem
Sebenslauf noch bie Rrone perließ: er
mar ein Shranb unb SSoßltäter ber
Armen. Die Snfaffen ber Armenanftalt
Siggisberg oerlieren in ißm einen
Sfreunb unb Sefhüßer, an bem fie mit
Siebe unb Sereßrung hingen. Eßre
feinem Anbenïen! W.

3n feiner Sißung oom 16. Sooember
ßat ber bernifhe ©roße Sat mit erheb-
lihem Steßr befhloffen, ben bernifh=
tantonalen Seamten pro 1916 bie oolle
©eßalts3ulage aus3urihten. — 3u So-
taren bes Rantons Sern mürben paten-
tiert (alpßaßetifhe Seißenfolge): Siïtor
Abamina in Sern, Armin Aerni in £>er-
3ogenbuhfee, Ermin gamer in Sern,
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vermögen im Auslande nur dann von
der Steuer zu befreien sei, wenn der
Eigentümer nachweist, das; er bereits im
Auslande einer Vermögenssteuer unter-
worsen ist. —

Die in der Schweiz wohnenden Ame-
rikaner haben bekanntlich unter sich eine
Sammlung veranstaltet, um der schwei-
zerischen Armee ein Soldatenhaus schen-
ken zu können als Dank für die Gast-
freundschaft, die sie in unserem Lande
genossen haben. Wie es heißt, hat die
Sammlung in verhältnismäßig kurzer
Zeit die schöne Summe von Franken
15,463.65 erreicht. ^

Das schweizerische Statistische Bureau
wird von nun an halbmonatlich eine
Zusammenstellung der Preise der wich-
tigsten Lebensmittel und Bedarfsartikel
aus 31 Ortschaften der Schweiz heraus-
geben. Das erste Bulletin ist bereits
erschienen. ^

Es heißt, das Volkswirtschaftsdepar-
tement werde demnächst dem Bundesrat
einen Antrag auf Festsetzung von Höchst-
preisen für Butter. Käse und andere
Milchprodukte unterbreiten. ^

Kanton Zern

h Großrat Arnold Großglauser.
Wirt in Münsingen.

Eroßrat Großglauser verlebte seine
Jugendzeit in seiner Heimatgemeinde
Münsingen. Nach Absolvierung der
Schulzeit brachte er ein Jahr in
der französischen Schweiz zu. Hernach
erlernte er im Geschäft seines Vaters
den Spenglerberuf, den er einige Jahre
betrieb, bis er dann die Wirtschaft zur
„Traube" in Münsingen mit dem dazu-
gehörenden Landwirtschaftsbetrieb über-
nahm. Mit Freude und wachsendem
Erfolg lag er diesem Geschäfte Zeit
seines Lebens ob.

Dem überaus glücklichen Ehebund mit
Frl. Anna Schweizer von Münsingen
entsprossen 7 Kinder, zwei davon starben
im zarten Alter. Arnold Großglauser
zeichnete sich aus durch einen scharfen
Verstand, offenes Wesen und große
Herzensgüte. Schon frühzeitig entdeckte
man die vorzüglichen Charaktereigenschaf-
ten dieses Mannes und übertrug ihm in
der Folge zahlreiche Aemter und Ehren-
stellen. So finden wir ihn schon in
jungen Jahren als Mitglied und Kassier
der Spendkommission! sodann als Mit-
glied des Eemeinderates, später als
Präsident der Geschäftsprüfungskommis-
sion, und hernach wiederum als Vize-
Präsident des Eemeinderates. Seit 1966
saß er im Großen Rat. Lange Jahre
amtete er als Präsident des Verwal-
tungsrates der Krankenkasse des Amtes
Konolfingen. Er war Kommandant der
Feuerwehr Münsingen und Feuerwehr-
Inspektor des Amtes Konolfingen. In
uneigennütziger Weise amtete er in seiner
Heimatgemeinde ferner noch als Mit-
glied der Schulkommission, der Wasser-
kommission, der Elektrizitätskommission,
sowie als Präsident der Polizeikom-
mission.

Arnold Großglauser war auch mit
Leib und Seele Soldat. Die begeisterte
Vaterlandsliebe, die Freude am Militär-

dienst, sein ausgeprägtes Pflichtgefühl
und die taktvolle Art der Behandlung
und Führung seiner Untergebenen guali-
fizierten ihn als Truppenführer, in wel-
cher Eigenschaft er bis. zum Major
emporstieg. Als Kommandant des Land-

ch Großrat Arnold Großglauser.

sturmbataillons 33 stand er noch vor
Jahresfrist auf treuer Wacht am Lötsch-
berg. Gute Dienste leistete er dem
Vaterland auch als Stellvertreter des
Wafsenkontrolleurs der 3. Division.

Ein heimtückisches Kehlkopfleiden hat
den erst 48 Jahre alten, ehemals kraft-
strotzenden Mann dahingerafft. Die
Lebensführung sowohl in der Familie
als auch im öffentlichen Leben kenn-
zeichnete Arnold Großglauser als einen
Ehrenmann in des Wortes bester Be-
deutung. kr.

h Notar I. I. Krähenbühl.
gewesener Eemeindeschreiber in Belp.

In Belp wurde am vorletzten Don-
nerstag der nicht nur im Amt Seftigen,
sondern im ganzen Bernerlande bekannte
und geachtete Notar I. Krähenbühl im

h-.'-- -
-

h Notar I. I. Krähenbühl.
ttöüz, Lcin.j

Alter von 57 Jahren zur letzten Ruhe
bestattet. Der Verstorbene hat es durch
seine uneigennützige Arbeit und Aufopfe-

rung für die öffentliche Wohlfahrt ver-
dient, daß man seiner mit einigen
Worten ehrend gedenkt.

Notar Krähenbühl war ein Mann
eigener Kraft. Aufgewachsen in Wim-
mis, wo sein Vater die Stelle eines
Werkführers in der Zündholzfabrik be-
kleidete und zugleich ein kleines Heim-
wesen besaß, besuchte er die dortigen
Primär- und Sekundärschulen. Sein
Wunsch war zuerst, Gerbermeister zu
werden. Der damalige Amtsrichter
Trösch von Wimmis wurde aber auf
den intelligenten und energischen Jüng-
ling, der eine sehr schöne Handschrift
führte, aufmerksam und bewog die
Eltern, den Sohn bei ihm in die Lehre
zu geben. Nach Beendigung der Lehr-
zeit kam er nach Belp in eine Stelle
auf das Richteramt. Hier verheiratete
er sich im Jahre 1377 mit Frl. Emma
Studer. Der Ehe sind 7 Kinder ent-
sprossen: 6 Töchter und ein Sohn.
Letzterer ist seinem Vater im Mai 1911
infolge eines Automobilunfalls im Tode
vorangegangen; dieser Schmerz hat Vater
Krähenbühl ins Innerste getroffen.

Im Jahre 1377 wurde Herr Krähen-
bühl an Stelle der verstorbenen Herrn
Christen zum PostHalter von Belp ge-
wählt. Vier Jahre später, als schon 3
Kinder da waren, entschloß sich der ener-
gische Mann, seine Stellung zu ver-
bessern und zu diesem Zwecke das Nora-
riatsstudium zu ergreifen, welches er
1333 mit dem Patent abschloß. Im
Jahre 1384 wurde er als Gemeinde-
schreibe! von Belp gewählt, welches Amt
er bis Ende 1912 innehatte. Seit 1906,
d. h. seit der Gründung der Spar- und
Leihkasse Belp. ist er derselben als Ver-
waiter vorgestanden. » Sodann war er
seit vielen Jahren Sekretär- der Aare-
und Eürbeschwellengenossenschaften von
Belp und Kehrsatz. In dieser Stellung
hat er sich namentlich um die Kor-
rektion der Eürbe, deren Vollendung
ihm sehr am Herzen lag, große Ver-
dienste erworben. Der Gemeinde Belp
hat Herr Krähenbühl in den verschie-
densten Stellungen gedient und nament-
lich als Gemeindeschreiber Wertvolles
geleistet. Er hat sich seinerzeit auch leb-
haft am Zustandekommen der Gürhetal-
bahn beteiligt. Welch gewaltige Arbeits-
last lag hier auf den Schultern eines
Mannes! Herr Notar Krähenbühl ent-
ledigte sich ihrer in musterhafter und
tadelloser Weise. Seinen Angehörigen
war er trotz dieser vielseitigen Jnan-
spruchnahme stets ein treubesorgter und
guter Gatte und Vater, und was seinem
Lebenslaus noch die Krone verlieh: er
war ein Freund und Wohltäter der
Armen. Die Insassen der Armenanstalt
Riggisberg verlieren in ihm einen
Freund und Beschützer, an dem sie mit
Liebe und Verehrung hingen. Ehre
seinem Andenken!

In seiner Sitzung vom 16. November
hat der bernische Große Rat mit erheb-
lichem Mehr beschlossen, den bernisch-
kantonalen Beamten pro 1916 die volle
Gehaltszulage auszurichten. — Zu No-
taren des Kantons Bern wurden paten-
tiert (alphabetische Reihenfolge): Viktor
Adamina in Bern, Armin Aerni in Her-
zogenbuchsee, Erwin Fawer in Bern.
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©rmin ©uggisberg in Sern, Subolf
Hmsler in ©rinDelwalb, grib 3[eïi in
Segenftorf, Oaniel 3upferfd)mib in
Spie3, Sleranber SRaurer in Sern,
£ans St) ebener in Sieberbipp unb (Emil
SBenger in Obun. —

Sergangenen Sonntag tourbe in ber
geräumigen 3ird)e oon ©robböcbftetten
ber neue Starrer fiienbarb inftalliert.
3n befcheibenem Sabmen tourbe aus
Diefem 2Inlaffe ein tleines 3ird)enfeft
oeranitaltet. —

©egenwärtig toerben mit einem in ben
eiDgenöffifdjen iXonftruttionsmertftätten.
in Sbun bergeftellten Seroplan glug»
perfudje auf ber SHmenb angeftellt. —

Sie öffentliche Suppentüdje, Die lebten
S3inter in 3nterlaten fo oorgüglicbe
Oienfte geleiftet bat, [oll aud) biefes
Saht toieber in gunttion treten. Sie
fieitung übernimmt unentgeltlich ein
Snterlafener grauentomitee. —

Sad) 40jäbriger Oienfoeit i[t ber
Stationsoorftanb oon Signau, èerr
Sobert SBpfj, in ben Subeftanb ge=
treten. —

3um 3toede ber Sebujierung Des
©emfenbeftanbes tourben biefer Sage in
ben Sergen bes 2lmtsbe3irtes grutigen
25 ©emsböde abgefdjoffen unb bas
gleifd) 3U gan3 rebmiertem Sreife ab»
gegeben. —

3n SîaDretfdj brad) lebten greitag
ein ©robfeuer aus, bas bie Sianofabri!
äBoblfabrt & Sd)mar3 oollftänbig 3er»
ftörte. Oas geuer entftanb Durch ©r»
plofion einer Etorbflafcbe mit (Efferen,
bie in ber Sähe eines Ofens geftanben
batte. Das geuer oerbreitete fid) fo rafd)
über bas gan3e ©ebäube, Dafj mehrere
Arbeiter ibr Heben nur burd) einen be=

beaten Sprung burtbs genfter retten
tonnten. 20 Sianos unb über 5000 gr.
in bar blieben in ben flammen. —

©ine rübrenbe unb 3ugleidj originelle
SRorgartenfeier haben fid) bie Ober»
fdjüler oon Sühberg geleiftet, bie toobl
toiffen, bafj bas Obft im Oberlanb eine
Seltenheit ift. Sie haben an ihre 3ame=
raben in SBengen eine Senbung Sepfel
abgeben unb ihnen in ben Sriefen
toiffen laffen, bah fie ihnen 3ur ©rinne»
rung an bie Schlacht bei Slorgarten
ettoa 600 Sfunb gebrauchsfertige ,,©ra=
naten" fenben, bie 00m Sabnijof Sau»
terbrunnen am „Sd)Iadjt=Sad)mittag",
ber betanntlid) im gan3en Etanton Sern
frei fei, abgubolen feien. Sraoo! —

Sad) Dem Soranfdjlag pro 1916 bes
Äantons Sern toirb ber Staatsbaus»
halt nädjftes 3abr mit einem Oefigit
oon 5,731,795 gr. abfd)Xiefeen. —

Die £ötfd)bergbabn Iäfet auf ihren
Stationen bie neueften Sidjerungs» unb
Signalanlagen anbringen. So erhielt
ber Sabnbof Spie3 biefer Sage eine
elettrifd) pneumatifdje 3ugsfidjerungs=
anlage, als erfte berartige Snlage in
ber Sd)toei3. Oie 2Beid)en unb Signale
Werben burd) Orudluft betoegt. Son
einem Sefejjlsgabewer! aus gibt ber
gabrbienftleiter mittelft einer fleinen
Orebung an einem 3nopfe ben 2Bär=
tern eines ber brei Stellroerte bie ent»
fpredjenben Signale frei, worauf burd)
«ine ebenfo leichte £anDbabung, burd)
Bewegung eines entfpreebenben Knopfes
im Stelltperïe, mittelft Hüft bie Stellung
ber SSeidfen unb Signale oor fid) gebt.

Stadt Bern

f gofob Sfuguft Sinberïnecbt,
gem. Sauseichner in Sern.

9lad) tur3er Etrantbeit ftarb am 21.
Ottober £>err 3afob Suguft SinDer»

t gatob Sugüfi Sinberfnecht.

tneebt. Im 24. 3uli 1873 in SBallifellen
geboren, burcblief er bie bortigen Sri=
mar» unb Setunbarfcbulen unb abfol»
oierte hierauf eine breijäbrige fiebrgeit
als Sau3eid)ner in 3üridj. hierauf !am
er als Sngeftellter in Das Saubureau
bes êerrn Sracbfel nadj Sern, too er
u. a. aud) als Sau3eidjner bei ber Sau»
Unternehmung bes Sarlamentsgebäubes
befd)äftigt tourbe, unb trat nach Sollen»
bung bes Saues in bie girma Sürgt
in ber flänggaffe ein. 3n biefer Iehteren
Stellung oerblieb er bis 3U feinem 3U
frühen Sobe. 2lls ruhiger, intelligenter
SRenfd) unb Slitarbeiter tourbe er oon
feinen Srin3ipalen foroobl, als oon
feinen Kollegen unb greunben gefebäht
unb geachtet. —

Sis 3um SBiebereinrüden ber britten
Oioifion toill ber Offi3iersperein ber
Stabt Sern nod) einige Ülrbeit 3ur
geiftigen SBeiterbilbung feiner SRitglie»
ber bieten, ©s follen Sortragsabenbe
oeranftaltet toerben, bie nächften Oiens»
tag, 23. Sooember, bureb §errn Oberft»
bioifionär 2BiIbbol3 eröffnet toerben
follen. Später follen fpe3ielle Oistuf»
fionsabenbe gehalten werben, ferner fol»
len ein Seitfurs, Süturfe für 2Ittfänger
unb Sorgerüdte, EXriegsfpiele unb ein
Sechtturs oeranftaltet toerben. —

liebten Sonntag oeranftaltete ber
Stabtturnoerein Sern in ber Schwellen»
mätteli»0urnballe ein Schlubturnen, an
bem fid) gegen 100 Ourner beteiligten.

Im ôochfelbweg in ber fiänggaffe foil
ein neues Schulbaus mit Ournballe ge=
baut werben; baber ertäfet bie ftäbtifdje
Saubireltion unter ben in Sern feit 2
Sabren niebergelaffenen 2Irchitetten eine
3onturren3 3ur ©rlangung oon geeig»
neten ©ntwürfen. —

9IIs eine fyolge ber Serteuerung bet
Futtermittel für SferDe unb Der übrigen

Sebarfsartitel im ^nbrbaltereigewerbe
mub Die ©rböbung bes fjubrbalterei»
Oarifes eingefdfäbt werben, mit bem bie
Fuhrleute Serns ihre illienten begliiden.

Oie in bie Schwei flüdjtenben Oefer»
teure finb oielfad) recht 3weifelbafte ©le»
mente, unb Die aus Dem ©Ifafe ftam»
menben Oeferteure ©rbarb unb §ug, bie
lebtbin bei Safel in ooller Uniform mit
ber Segrünbung auf Sd)wei3ergebiet
übertraten, fie wollten fid) nicht 3U
ürüppeln 3ufammenfd)ief5en laffen, ge=
hören aud) 3U biefert. 3um Oanl Dafür,
bab man fie in ber Schwei aufnahm
unb ihnen OIrbeit oerfchaffte, ftabl Der
eine aus Dem Saben ber Fräulein galb
an Der Sd)t®ar3torftrabe eine Spedfeite
unb ber anbere räumte ihr einige Sage
fpäter Die fiabentaffe aus, wobei ihm
90 gt- in Die Sänbe fielen. —

©in junger Staliener, Der im Segriffe
mar, an Die italienifcb öfterreidbifdje
groni ab3ureifen, ftürjte fich lebten grei»
tag um bie Slittagsseit, als Die 3ird)en»
felbbrüde oon £eimgängern wimmelte,
über Die Srüde in bie 2lare. 3mei Söb=
nen bes Schwellenmätteliwirtes gelang
es, Den Unglüdtichen nod) lebenb ans
£anb 3U bringen, ©r würbe fchweroer»
lebt Dem Snfelfpital übergeben. Oer
Sebensmübe trug ein Sparbeft mit
einem ©utbaben oon mehreren huitbert
granten auf fid). —

Hebte SBothe ift in unterer Stabt eine
fianbfrau arg befcbminbelt worben. toie
bradjte einer gamilie einige 3örbe
îlepfel, lieb fid) btebei oon einer unbe»
îannten IBcibsperfon helfen, unb als fie
fidj auf einige 3eit entfernte, um eine
tut3e Seforgung 3U machen, hatte fid*
Die Oiebin mittlerweile bei ber Sefiels
Ierin als Obftlieferantin ausgegeben, bas
©elb, 16 granten, eintaffiert unb war
Damit oerfdjwunben. Sie tonnte aber
noch am gleichen Sage oon ber 3rimi=
nalpoIi3ei eingebrad)t werben. —

Unter Dem Sorfib oon <r>errn Sro»
feffor Sachmann aus 3ürid) fanb in
Sern oergangenen Sonntag bie erfte 3u»
fammentunft oon öocbfdjuHehrern fdjmei»
jerifdjer ^Rationalität ftatt, Die ein 5Re»

ferat oon Srofeffor Saul Seipel über;
„2Bas foil Der fd)wei3erifdje ôochfchul»
lehrer für bie intellettuelle Unabhängig»
teit feines fianbes tun" hörten. Oie
Serfammlung bot Die ©rünbung einer
Sereinigung fdjmeigeriffher S>ochfd)ulleh»
rer befchloffen, Die bas Stubium nalio»
naler gragen unb beren Höfung Durch
untere £>od)fdjulen 3um 3toede hat. Oas
Ieitenbe Komitee befteht aus ©enfer
Srofefforen, beren Sräfibent ôerr Sro»
feffor S. Souoier ift. —

Hebten Siontag waren alle eibgenöf»
fifchen Sauten in Der Stabt 3um 600=
jährigen ©ebenttag ber Schlacht am
Sîorgarten mit Schmcigerfabnen ge=
fdjmüdt. —
_gaft täglich treffen hier mit Dent
Sd)iiell3ug ab Saris eine Ülngahl Sei»
gier, Stänner, grauen unD 3inber, ein.
Die bann gruppenweife über OeutfchlanD
in ihre Heimat gurüdtehren. —

Um Die Sautätigteit in Sern etwas
3U beleben, foil bemnächft bie ©ngehalDe
beim gelfenauftauwehr pargelliert unb
mit Dem Sau oon SBobnbäufern be=

gönnen werben. —

lbi tVVKD UI4V Llbl) 563

Erwin Guggisberg in Bern, Rndolf
Häsler in Erindelwald, Fritz Jseli in
Iegenstorf, Daniel Kupferschmid in
Spiez, Alexander Maurer in Bern,
Hans Rychener in Niederbipp und Emil
Wenger in Thun. —

Vergangenen Sonntag wurde in der
geräumigen Kirche von Großhöchstetten
der neue Pfarrer Lienhard installiert.
In bescheidenem Rahmen wurde aus
diesem Anlasse ein kleines Kirchenfest
veranstaltet. —

Gegenwärtig werden mit einem in den
eidgenössischen Konstruktionswerkstätten
in Thun hergestellten Aeroplan Flug-
versuche auf der Mimend angestellt. —

Die öffentliche Suppenküche, die letzten
Winter in Jnterlaken so vorzügliche
Dienste geleistet hat, soll auch dieses
Jahr wieder in Funktion treten. Die
Leitung übernimmt unentgeltlich ein
Jnterlakener Frauenkomitee. —

Nach 40jähriger Dienstzeit ist der
Stationsvorstand von Signau, Herr
Robert Wyß, in den Ruhestand ge-
treten. —

Zum Zwecke der Reduzierung des
Gemsenbestandes wurden dieser Tage in
den Bergen des Amtsbezirkes Frutigen
25 Eemsböcke abgeschossen und das
Fleisch zu ganz reduziertem Preise ab-
gegeben. —

In Madretsch brach letzten Freitag
ein Großfeuer aus, das die Pianofabrik
Wohlfahrt Schwarz vollständig zer-
störte. Das Feuer entstand durch Er-
plosion einer Korbflasche mit Essenzen,
die in der Nähe eines Ofens gestanden
hatte. Das Feuer verbreitete sich so rasch
über das ganze Gebäude, daß mehrere
Arbeiter ihr Leben nur durch einen be-
herzten Sprung durchs Fenster retten
konnten. 20 Pianos und über 5000 Fr.
in bar blieben in den Flammen. —

Eine rührende und zugleich originelle
Morgartenfeier haben sich die Ober-
schüler von Bützberg geleistet, die wohl
wissen, daß das Obst im Oberland eine
Seltenheit ist. Sie haben an ihre Käme-
raden in Mengen eine Sendung Aepfel
abgehen und ihnen in den Briefen
wissen lassen, daß sie ihnen zur Erinne-
rung an die Schlacht bei Morgarten
etwa 600 Pfund gebrauchsfertige „Era-
naten" senden, die vom Bahnhof Lau-
terbrunnen am „Schlacht-Nachmittag",
der bekanntlich im ganzen Kanton Bern
frei sei, abzuholen seien. Bravo! —

Nach dem Poranschlag pro 1916 des
Kantons Bern wird der Staatshaus-
halt nächstes Iahr mit einem Defizit
von 5,731,795 Fr. abschließen. ^

Die Lötschbergbahn läßt auf ihren
Stationen die neuesten Sicherungs- und
Signalanlagen anbringen. So erhielt
der Bahnhof Spiez dieser Tage eine
elektrisch - pneumatische Zugssicherungs-
anlage, als erste derartige Anlage in
der Schweiz. Die Weichen und Signale
werden durch Druckluft bewegt. Von
einem Befehlsgabewerk aus gibt der
Fahrdienstleiter mittelst einer kleinen
Drehung an einem Knopfe den Wär-
tern eines der drei Stellwerke die ent-
sprechenden Signale frei, worauf durch
«ine ebenso leichte Handhabung, durch
Bewegung eines entsprechenden Knopfes
M Stellwerke, mittelst Lust die Stellung
der Weichen und Signale vor sich geht.

Jtaäl kei n

4 Jakob August Rinderknecht,
gew. Bauzeichner in Bern.

Stach kurzer Krankheit starb am 21.
Oktober Herr Jakob August Rinder-

4 Jakob August Rinderknecht.

knecht. Am 24. Juli 1873 in Wallisellen
geboren, durchlief er die dortigen Pri-
mar- und Sekundärschulen und absol-
vierte hierauf eine dreijährige Lehrzeit
als Bauzeichner in Zürich. Hierauf kam
er als Angestellter in das Baubureau
des Herrn Trachsel nach Bern, wo er
u. a. auch als Bauzeichner bei der Bau-
Unternehmung des Parlamentsgebäudes
beschäftigt wurde, und trat nach Vollen-
dung des Baues in die Firma Bürgi
in der Länggasse ein. In dieser letzteren
Stellung verblieb er bis zu seinem zu
frühen Tode. Als ruhiger, intelligenter
Mensch und Mitarbeiter wurde er von
seinen Prinzipalen sowohl, als von
seinen Kollegen und Freunden geschätzt
und geachtet. —

Bis zum Wiedereinrücken der dritten
Division will der Offiziersverein der
Stadt Bern noch einige Arbeit zur
geistigen Weiterbildung seiner Mitglie-
der bieten. Es sollen Portragsabende
veranstaltet werden, die nächsten Diens-
tag, 23. November, durch Herrn Oberst-
divisionär Wildbolz eröffnet werden
sollen. Später sollen spezielle Diskus-
sionsabende gehalten werden, ferner sol-
len ein Reitkurs, Skikurse für Anfänger
und Vorgerückte. Kriegsspiele und ein
Fechtkurs veranstaltet werden. —

Letzten Sonntag veranstaltete der
Stadtturnverein Bern in der Schwellen-
mätteli-Turnhalle ein Schlußturnen, an
dem sich gegen 100 Turner beteiligten.

Am Hochfeldweg in der Länggasse soll
ein neues Schulhaus mit Turnhalls ge-
baut werden: daher erläßt die städtische
Baudirektion unter den in Bern seit 2
Jahren niedergelassenen Architekten eine
Konkurrenz zur Erlangung von geeig-
neten Entwürfen. —

Als eine Folge der Verteuerung der
Futtermittel für Pferde und der übrigen

Bedarfsartikel im Fuhrhaltereigewerbe
muß die Erhöhung des Fuhrhalterei-
Tarifes eingeschätzt werden, mit dem die
Fuhrleute Berns ihre Klienten beglücken.

Die in die Schweiz flüchtenden Defer-
teure sind vielfach recht zweifelhafte Ele-
mente, und die aus dem Elsaß stam-
wenden Deserteure Erhard und Hug, die
letzthin bei Basel in voller Uniform mit
der Begründung aus Schweizergebiet
übertraten, sie wollten sich nicht zu
Krüppeln zusammenschießen lassen, ge-
hören auch zu diesen. Zum Dank dafür,
daß man sie in der Schweiz aufnahm
und ihnen Arbeit verschaffte, stahl der
eine aus dem Laden der Fräulein Falb
an der Schwarztorstraße eine Speckseite
und der andere räumte ihr einige Tage
später die Ladenkasse aus, wobei ihm
90 Fr. in die Hände fielen. ^

Ein junger Italiener, der im Begriffe
war, an die italienisch-österreichische
Front abzureisen, stürzte sich letzten Frei-
tag um die Mittagszeit, als die Kirchen-
feldbrücke von Heimgängern wimmelte,
über die Brücke in die Aare. Zwei Söh-
nen des Schwellenmätteliwirtes gelang
es, den Unglücklichen noch lebend ans
Land zu bringen. Er wurde schwerver-
letzt dem Jnselspital übergeben. Der
Lebensmüde trug ein Sparheft mit
einem Guthaben von mehreren hundert
Franken auf sich. —

Letzte Woche ist in unserer Stadt eine
Landfrau arg beschwindelt worden. ^>ie
brachte einer Familie einige Körbe
Aepfel, ließ sich hiebei von einer unbs-
kannten Weibsperson helfen, und als sie
sich auf einige Zeit entfernte, üm eine
kurze Besorgung zu machen, hatte sich
die Diebin mittlerweile bei der Bestel-
lerin als Obstlieferantin ausgegeben, das
Geld, 16 Franken, einkassiert und war
damit verschwunden. Sie konnte aber
noch am gleichen Tage von der Krimi-
nalpolizei eingebracht werden. —

Unter dem Vorsitz von Herrn Pro-
fessor Bachmann aus Zürich fand in
Bern vergangenen Sonntag die erste Zu-
sammenkunft von Hochschullehrern schwei-
zerischer Nationalität statt, die ein Re-
ferat von Professor Paul Seipel über:
„Was soll der schweizerische Hochschul-
lehrer für die intellektuelle Unabhängig-
keit seines Landes tun" hörten. Die
Versammlung hat die Gründung einer
Vereinigung schweizerischer Hochschulleh-
rer beschlossen, die das Studium nätio-
naler Fragen und deren Lösung durch
unsere Hochschulen zum Zwecke hat. Das
leitende Komitee besteht aus Genfer
Professoren, deren Präsident Herr Pro-
fessor B. Bouvier ist. —

Letzten Montag waren alle eidgenös-
fischen Bauten in der Stadt zum 600-
jährigen Gedenktag der Schlacht am
Morgarten mit Schweizerfahnen ge-
schmückt. —
^Fast täglich treffen hier mit dem
Schnellzug ab Paris eine Anzahl Bel-
gier, Männer. Frauen und Kinder, ein.
die dann gruppenweise über Deutschland
in ihre Heimat zurückkehren. —

Um die Bautätigkeit in Bern etwas
zu beleben, soll demnächst die Engehalde
beim Felsenaustauwehr parzelliert und
mit dem Bau von Wohnhäusern be-
gönnen werden. —
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Um bem Seminar auf bem 9Jiurt=
ftalben eine neue Kiidje einbauen 311

formen, haben bie Seminariften roäbrenb
ben Serien bie Sammeltrommel gerührt
unb in aller Stille 5000 granfên 3U=

fammengebracbt. Der Keft roirb ficb
roobt and) nod) auftreiben Iaffen. —

Die gpmnaftifdje ©efellfcbaft ©crn
bat eine Damenabteilung gegrünbet, bie
ibre Dätigfeit fdjon biefen ©Sinter auf»
nehmen foil, Hebungsfaal ift bie Dum»
balle Sdjroetlenmätteli unb bie 3«it
jeden ©tontag oon 6ff—71/2 llbr. —

Die Sdjohbalbe foil ein eigenes ©täb»
djen=Setunoarfd)utbaus erhalten, frjerr
Scbulbireftor Kothen bat ben intercf»

J)cr i&rieg.
Auf bem Saltan gebt bie ferbifcbe

Dragöbie ihrem ©nbe entgegen. Ob man
fdjon mitten brin ftebt, im Sdjtuhatt?
3mmer neue retarbierenbe ©Momente
fdjieben ftdj ein; man bat für eine 3eit»
beftimmung nod) abfolut teine Anhalts»
puntte. Die mafegebenben Sattoren finb
uns unbetannt: man roeih nidjt, roie ftart
bas ©rpebitionsforps ber (Entente ift,
bas fd)on gelanbete unb bas fernerbin
3ur fianbung bereifftebenbe. Unb ferner
roeih man nid)t, toie ©riedjentanbs nädjfte
©ntfcbliehungen lauten roerben.

Die triegerifdjen ©reigniffe
ber lebten ÏBocbe 3etgen bie Rentrai»
mächte unb ©utgaren immer noch im
fiegreidjen ©orroärtsbringen. Die An»
greifet befinden fid) überall in abfoluter
Hebermadjt unb tonnen burd) tattifdje
(Ein3etmanöoer auf allen beliebigen
fünften bie ferbifdjen Stellungen burd)
flantierenbe ©orftöhe aus ben Angeln
beben unb bie Serben 3um Kü et 311 g
3toingen. Die gan3e Aufmarfchridjtung
ber Snoafionsbeere drängt nad) einer
©nbentfdjeibungsfcblacbt im Kannte
Kooiba3ar=®titroroiba=©riftina bin, in
der fid) bas Sd)idfal des ferbifdjen
leeres unb damit Serbiens endgültig
entfcbeiben roirb. 3ft biefe Sd)Iad)t ge»
fdjlagen, fo ift damit aud) das Sdjtdfal
des ferbifdjen foeeres, das in ©tacebonien
tämpft, entfdjieben. Seine Umfaffung
oon Korben her unb Abbrängung auf
griedîifcben ©oben ift bann btofe eine
3eitfrage. Anfangs biefer ©3odje lau»
teten die ©ertdjte oon der bulgarifcben
Sront für das ferbifcbe £eer günftig.
©s toaren den Serben bei Sescoroab
unb Detooo Deiletfolge befcbieben;
namentlid) erfdjien bie ©ßiebereroberung
oon Detooo am obern ©3arbar, das
bie ©erbinbungslinie mit ©tonaftir be=

berrfdjt, die Sage des ferbifdjen leeres
günftiger 3U geftalten. (Es mar nur ein
oorübergebenfier (Erfolg; das 3uriid=
gewonnene ffielänbe muhte nor ben but»
garifdjen ©erftärtungen aufgegeben roer»
den. Der bulgarifcbe 3eil gegen bie
atbanifdje ©ren3e bin, ber Alt» unb Ken»
ferbien trennt, ftebt roieber unerfdjütter»
lid) da.

©3ie an3unebmen mar, fpradjen bie
©erüdjte oon der (Einnahme © e I e s
durch die gran3ofen nidjt bie ©Sabrljeit.
Die bulgarifcbe Sübfront oertäuft immer
nodj in oft=roeftIidjcr Kidjtung bis 3um
©abuna=©ah unb roabrfdjeinlidj darüber
hinaus. Denn bie neueften ©telbungen

fierten Kreifen burd) das galten eines
©ortrages geholfen, dafür ©rooaganba
3U machen. —

Sehten Dienstag flieh eine manöorie»
rende ©tafchine auf bem Sabnbof Sern
mit fedjs 00m (Eilgut herfahrenden
©Sagen 3ufammen. Der ©tateriatfchaden
ift bedeutend. Das ©lanöorterperfonal
tonnte fid) red)t3eitig Durch Abfpringen
oon ben ©Sagen retten. —

Am 28. Kooember findet im ©ürger»
haus eine ©rinnerungs3ufammenfunft der
Offnere unb ©tannfdjaften Des ©atail»
Ions 28 ftatt, roeldjc oor 25 3abren
den Ottupationsbienft im Deffin beforgt
hatten. —

3n ber fran3öfifd)en Kirche roirb
gegenwärtig eine neue Orgel eingebaut.
Das neue ©Sert foil am 12. De3ember
feierlich eingeweiht roerben. —

Der Sureaucbef der ©innabmenton»
trolle der Sdjroe^erifdjen Sunbesbabnen,
trierr Seemann, bat am 7. Kooember
auf eine 40jäbrigc Dienft3eit jurüdbliden
tonnen. —

3m ftäbtifdjen Arbeitsamt, grauen»
abteilung, tonnen fid) (Eltern uno ©or»
munde, die in der fjrage ber ©erufsroabl
nicht fdjlüffig find, Kat unb Anleitung
holen. Spred)ftunbe für Knaben: ©Ion»
tag, abends 6—7 llbr, für ©täbcben:
Samstag, abends 5—6 llbr. —

fagen, bah hier bie ferbifchen Druppen
burd) hulgarifdje llmfaffungsoerfucbe in
ihrer linïen glante ftart bebrängt feien.
©Sabrfdjeinlid) haben fie ben Sabuna»
©ah fdjon aufgeben müffen unb feben
fid) auf ihrer Kiidjugsftrahe ©rilep»
©tonaftir burd) bie nachfolgenden ©ul=
garen bebrängt.

©tan rechnet auf allen Seiten mit
der ©îôglidjïeit eines bulgarifdjen Sieges
in ©tacebonien, ber die Serben und die
Alliierten nötigen roiirbe, fieb über bie
griedjifche ®ren3e 3urüd3U3iet)en,
©tan bat in Deutfdjlanb 3uerft bie 5rage
aufgeroorfen, roetdjes in biefern fyalle das
©erhalten ©riedfentanbs fei. Dtesbejüg»
Iid)e Aeuherungen aus gried)ifd)en biplo»
tifeben Kreifen machten öie ©ntentemäcbte
ftuhig und beforgt. ©tan gab aud) hier
die ©töglidjteit eines Hebertrittes ferbi»
fdjer Druppen 3U und damit roar eine
febr ernfte biptomatifche Srage geftellt.
Das griedjifdje ©roblcnt roirb oon Dag
3u Dag atuter. Denn es gilt für bie
©ntentemäcbte, fid) iebt über bie grie»
dfifdjen Abfidjten oolle Klarheit 311 oer»
fdjaffen. Die ©ntroaffnung ferbifdjer
Druppen, die gteid)3eitig oielleicht mit
alliierten Druppen über bie griecbifdfc
©ren3e gebrängt roiirben, mühte als ein
feinblidjer Att gegenüber ben Sanbungs»
truppen aufgefaht roerben, roeil biefe auf
ihrer bisher burdj die Serben gebedten
glante abgebedt roiirben. Die SBabrung
ihres Kcdjtes und ihrer ©flidjt als neu»
traies Sand roürbe ©ricdienlanb fofort
in Konftitt mit den Druppen oon
Saloniti bringen. Anberfeits roerben
©ulgarien und die 3entralmäd)te ihr
gaii3es ©eroidjt geltend machen, um
©riedfenlanb das abfolut neutrale ©er»
haltenauf3U3roingen. ©riedfentanbs
S dj i d f a I s ft u n b e bot gefd)tagen.
Denn allem Anfdjein nad) roollett Die
©ntcntemädfte diesmal alle ©littet he»
nütsen, um ©riedjenlanb 311 ©ntfdjliehun»
gen 311 fioingen, die ihren ©länen gün»
ftig find. Der englifebe ©tiniftcr Denn
© 0 d) i n unb, roie unflar oerlautet, audj
Sorb K i t d) e n e r beffen Keife3iet bis»
her unbetannt roar, find Iür3lid) in Athen
gelandet. Sie haben eminent roid)tige
Aufträge 3U erfüllen: ©riedjentanb foil
ffiarantien geben für fein ©erhalten
gegenüber den ©ntentetruppen unb ihren
©erbünbeten. 3bre Dattit roirb bie der
Forderung und Drohung fein. 3n
©tatta liegt bie engtifd) fran3öfifd)e
glotte bereit, ihren ©Sorten nötigenfalls
bie Dat folgen 3U Iaffen. Der griedjifche
König fiebt fidj ferneren ©ntf^tüffen

gegenüber. .Çcie Kobus, bis salta, hier
Deutfchlanb, hier ©nglanb, nun beiht
es roäblen!

_
3n Stolie« glaubt man oielfad) bie

Stunde getommen, da Der griedjif^»
italienifd)c ©egenfah fid) ausleben miiffe.
Der ©effimismus der italienifchen ©reffe
nimmt als ficher an, bah König Kon»
ftantin fid) für feinen beutfdjen Sdftoager
entfdjeiben roerbe. Dann fei für 3talien
Der ©toment des ôanbelns getommen.
3talien miiffe alles daran feben, um
den griedjifdjen böfen Kacbbar unfd)äb»
lid) 311 machen und ein für allemal feine
®tad)tanfprüd)e in ber Aegäi's befefti»
gen burd) ©efebung derjenigen 3nfeln,
bie bisher oon ben gried)ifd)en Afpi»
rationen eingefchloffen roaren. Heber bie
Art ber Ausführung biefer triegerifeben
©Iänc beftebt aber nod) teine greifbare
Ausfidjt.

Gefallen
@r ift tot, ber fdjönc Songe tDt!
©0 cfjrtict) fein §013, roie bie SBnnge rot,
@r, — unfer aller fieben unb üic£)t,
$ic ©timmc io ffar, roie ba§ SBatbborn fpvict)t!
Sem bie Stugen folgten bun Ort ju Ort,
®e§ jauberifih Säcfjeln unb fcfimeidjctnbeë SBort
®ic Stimme ber SJiiögunft jum ©cljroeigen gebracht.

SBir ritten erft in ber berroidfenen Aadjt
Öinein in bie SBerge, ben fßafj enttang,

roar unë um (einen lleberfatl bang ;
3In ber gurtl) bem ißitette galt unfer 58efue£),
@r trällert manch Siebtem, er fummte ben ©prud) :

„ßroei rote ïRitélein rooht auf bem put,
®a§ britt' auf ber ©pi^ie be§ ®cgcn§ gut !"

®a flog aus bem iffiatb mit getfenbem ©fiff
@ine .fuget baher — an ba§ §er'3 ich
®a§ Siebchen berftummte, ein galt fobann,
Sah jät) mir baS Sttut ju @i§ gerann.
Qd) rief ihm ftüfternb, rote man fpridjt
3m gimmer, roo roer auf ber S8nf)re liegt,
Such Slntroort roarb mir nicht barauf!
SBir litben ihn auf ben ©attet auf,
ttub burch SRegen unb ©ditamm, unb Hiebet unb
SBarb er inê ftitte Eager gebracht. [Stacht,
SBie fdjtafenb tag. er im SBettgefteH,
Unb ich faß bei be§ getbfcher§ Sampe hell
Stuf ben SBangen jroei roeiffe MöStein nun,
©in roteê auf feinem içerjen ruhn
®a geigt mir ein ®raum — 0 ba§ er mir log
S8ie bie töbticije fuget fe^t roeitcr flog; —
Qmmer inciter gum fernften Starben hinauf,
S3tS erreicht eine ©tabt ihr brohenber Sauf,
Erreicht in ber fonnigett ©äffe ba§ .^auS,
Erreidjt ein §erg, beffen ©djtag. roar au§,
Dhne Saut, ohne ©cljrci!

©etäut crfdjott auë ber fernen ©tabt,
ffür eine, bie'ä überftanben hat,
®cr 9tad)bar hört'ä unb ftaunte babei,
®ajj bie fo feßnett geftorben fei! Congfelloro.
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Um dem Seminar auf dem Mûri-
stalden eine neue Küche einbauen zu
können, haben die Seminaristen während
den Ferien die Sammeltrommel gerührt
und in aller Stille 5000 Franken zu-
sammengebracht. Der Rest wird sich

wohl auch noch auftreiben lassen. —
Die gymnastische Gesellschaft Bern

hat eine Damenabteilung gegründet, die
ihre Tätigkeit schon diesen Winter auf-
nehmen soll. Uebungssaal ist die Turn-
Halle Schwellenmätteli und die Zeit
jeden Montag von 6f7—7'/s Uhr. —

Die Schoßhalde soll ein eigenes Mäd-
chen-Sekundarschulhaus erhalten. Herr
Schuldirektor Rothen hat den interes-

Der Krieg.
Auf dem Balkan geht die serbische

Tragödie ihrem Ende entgegen. Ob man
schon mitten drin steht, im Schlußakt?
Immer neue retardierende Momente
schieben sich ein: man hat für eine Zeit-
bestimmung noch absolut keine Anhalts-
punkte. Die maßgebenden Faktoren sind
uns unbekannt: man weiß nicht, wie stark
das Expeditionskorps der Entente ist,
das schon gelandete und das fernerhin
zur Landung bereitstehende. Und serner
weiß man nicht, wie Griechenlands nächste
Entschließungen lauten werden.

Die kriegerischen Ereignisse
der letzten Woche zeigen die Zentral-
mächte und Bulgaren immer noch im
siegreichen Vorwärtsdringen. Die An-
greiser befinden sich überall in absoluter
Uebermacht und können durch taktische
Einzelmanöver auf allen beliebigen
Punkten die serbischen Stellungen durch
flankierende Vorstöße aus den Angeln
heben und die Serben zum Rückzug
zwingen. Die ganze Aufmarschrichtung
der Invasionsheere drängt nach einer
Endentscheidungsschlacht im Raume
Novibazar-Mitrowitza-Pristina hin, in
der sich das Schicksal des serbischen
Heeres und damit Serbiens endgültig
entscheiden wird. Ist diese Schlacht ge-
schlagen, so ist damit auch das Schicksal
des serbischen Heeres, das in Macédonien
kämpft, entschieden. Seine Umfassung
von Norden her und Abdrängung auf
griechischen Boden ist dann bloß eine
Zeitfrage. Anfangs dieser Woche lau-
teten die Berichte von der bulgarischen
Front für das serbische Heer günstig.
Es waren den Serben bei Lescowatz
und Tetovo Teilerfolge beschieden:
namentlich erschien die Wiedereroberung
von Tetovo am obern Wardar, das
die Verbindungslinie mit Monastic be-
herrscht, die Lage des serbischen Heeres
günstiger zu gestalten. Es war nur ein
vorübergehender Erfolg: das zurück-
gewonnene Gelände mußte vor den buk-
garischen Verstärkungen aufgegeben wer-
den. Der bulgarische Keil gegen die
albanische Grenze hin, der Alt- und Neu-
serbien trennt, steht wieder unerschütter-
lich da.

Wie anzunehmen war, sprachen die
Gerüchte von der Einnahme Veles
durch die Franzosen nicht die Wahrheit.
Die bulgarische Südfront verläuft immer
noch in ost-westlicher Richtung bis zum
Babuna-Paß und wahrscheinlich darüber
hinaus. Denn die neuesten Meldungen

sierten Kreisen durch das Halten eines
Vortrages geholfen, dafür Propaganda
zu machen. —

Letzten Dienstag stieß eine manövrie-
rende Maschine auf dem Bahnhof Bern
mit sechs vom Eilgut herfahrenden
Wagen zusammen. Der Materialschaden
ist bedeutend. Das Manövrierpersonal
konnte sich rechtzeitig durch Abspringen
von den Wagen retten. —

Am 28. November findet im Bürger-
Haus eine Erinnerungszusammenkunft der
Offiziere und Mannschaften des Batail-
lons 28 statt, welche vor 25 Iahren
den Okkupationsdienst im Tessin besorgt
hatten. —

In der französischen Kirche wird
gegenwärtig eine neue Orgel eingebaut.
Das neue Werk soll am 12. Dezember
feierlich eingeweiht werden. —

Der Bureauchef der Einnahmenkon-
trolle der Schweizerischen Bundesbahnen,
Herr Leemann, hat am 7. November
auf eine 4vjährige Dienstzeit zurückblicken
können. —

Im städtischen Arbeitsamt, Frauen-
abteilung, können sich Eltern und Vor-
munde, die in der Frage der Berufswahl
nicht schlüssig sind, Rat und Anleitung
holen. Sprechstunde für Knaben: Mon-
tag. abends 6—7 Uhr. für Mädchen:
Samstag, abends 5—6 Uhr. —

sagen, daß hier die serbischen Truppen
durch bulgarische Umfassungsversuchc in
ihrer linken Flanke stark bedrängt seien.
Wahrscheinlich haben sie den Babuna-
Paß schon aufgeben müssen und sehen
sich auf ihrer Rückzugsstraße Prilep-
Monastir durch die nachfolgenden Bul-
garen bedrängt.

Man rechnet auf allen Seiten mit
der Möglichkeit eines bulgarischen Sieges
in Macédonien, der die Serben und die
Alliierten nötigen würde, sich über die
griechische Grenze zurückzuziehen.
Man hat in Deutschland zuerst die Frage
aufgeworfen, welches in diesem Falle das
Verhalten Griechenlands sei. Diesbezüg-
liche Aeußerungen aus griechischen diplo-
tischen Kreisen machten die Ententemächte
stutzig und besorgt. Man gab auch hier
die Möglichkeit eines Uebertrittes serbi-
scher Truppen zu und damit war eins
sehr ernste diplomatische Frage gestellt.
Das griechische Problem wird von Tag
zu Tag akuter. Denn es gilt für die
Ententemächte, sich jetzt über die grie-
chischen Absichten volle Klarheit zu ver-
schaffen. Die Entwaffnung serbischer
Truppen, die gleichzeitig vielleicht mit
alliierten Truppen über die griechische
Grenze gedrängt würden, müßte als ein
feindlicher Akt gegenüber den Landungs-
truppen ausgefaßt werden, weil diese auf
ihrer bisher durch die Serben gedeckten
Flanke abgedeckt würden. Die Wahrung
ihres Rechtes und ihrer Pflicht als neu-
traies Land würde Griechenland sofort
in Konflikt mit den Truppen von
Saloniki bringen. Anderseits werden
Bulgarien und die Zentralmächte ihr
ganzes Gewicht geltend machen, um
Griechenland das absolut neutrale Ver-
halten aufzuzwingen. Griechenlands
S ch i ck s a I s st u n d e hat geschlagen.
Denn allem Anschein nach wollen oie
Ententemächte diesmal alle Mittel be-
nützen, um Griechenland zu Entschließun-
gen zu zwingen, die ihren Plänen gün-
stig sind. Der englische Minister Deny
Cochin und. wie unklar verlautet, auch
Lord Kitchener, dessen Reiseziel bis-
her unbekannt war, sind kürzlich in Athen
gelandet. Sie haben eminent wichtige
Aufträge zu erfüllen: Griechenland soll
Garantien geben für sein Verhalten
gegenüber den Ententetruppen und ihren
Verbündeten. Ihre Taktik wird die der
Forderung und Drohung sein. In
Malta liegt die englisch-französische
Flotte bereit, ihren Worten nötigenfalls
die Tat folgen zu lassen. Der griechische
König sieht sich schweren Entschlüssen

gegenüber. Hie Rodus, hie salta, hier
Deutschland, hier England, nun heißt
es wählen!

^In Italien glaubt man vielfach die
Stunde gekommen, da der griechisch-
italienische Gegensatz sich ausleben müsse.
Der Pessimismus der italienischen Presse
nimmt als sicher an. daß König Kon-
stantin sich für seinen deutschen Schwager
entscheiden werde. Dann sei für Italien
der Moment des Handelns gekommen.
Italien müsse alles daran setzen, um
den griechischen bösen Nachbar unschäd-
lich zu machen und ein für allemal seine
Machtansprüche in der Aegcus befesti-
gen durch Besetzung derjenigen Inseln,
die bisher von den griechischen Aspi-
rationen eingeschlossen waren. Ueber die
Art der Ausführung dieser kriegerischen
Pläne besteht aber noch keine greifbare
Aussicht.

6efallen!
Er ist tot, der schöne Junge tot!
So ehrlich sein Herz, wie die Wnnge rot,
Er, — unser aller Leben und Licht,
Die Stimme so klar, wie das Waldhorn spricht!
Dem die Augen folgten von Ort zu Ort,
Des zauberisch Lächeln und schmeichelndes Wort
Die Stimme der Mißgunst zum Schweigen gebracht.

Wir ritten erst in der verwichenen Nacht
Hinein in die Berge, den Paß entlang,
Es war uns um keinen Ueberfall bang;
An der Furth dein Pikette galt unser Besuch,
Er trällert manch Licdlein, er summte den Spruch:
„Zwei rote Röslein wohl auf dem Hut,
Das dritt' auf der Spitze des Degens gut!"
Da flog aus dem Wald mit gellendem Pfiff
Eine Kugel daher — an das Herz ich griff!
Das Liedchen verstummte, ein Fall sodann,
Daß jäh mir das Blut zu Eis gerann.
Ich rief ihm flüsternd, wie man spricht
Im Zimmer, wo wer ans der Bahre liegt,
Doch Antwort ward mir nicht darauf!

Wir luden ihn auf den Sattel auf,
Und durch Regen und Schlamm, und Nebel und
Ward er ins stille Lager gebracht. sNacht,
Wie schlafend lag er im Bettgestell,
Und ich sah bei des Feldschers Lampe hell
Auf den Wangen zwei weiße Röslein nun,
Ein rotes auf seinem Herzen ruhn.
Da zeigt mir ein Traum — o daß er mir log!
Wie die tödliche Kugel jetzt weiter flog; —
Immer weiter zum fernsten Norden hinauf,
Bis erreicht eine Stadt ihr drohender Lauf,
Erreicht in der sonnigen Gasse das Haus,
Erreicht ein Herz, dessen Schlag war aus,
Ohne Laut, ohne Schrei!

Geläut erscholl aus der fernen Stadt,
Für eine, die's überstanden hat,
Der Nachbar hört's und staunte dabei,
Daß die so schnell gestorben sei! llongsellow.
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